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«EinWiedersehenmitHerzensstücken»
Eine Ära geht zu Ende.Mit Beat Zoderer undHannah Parr verabschiedet sich der KunstraumBaden vor demUmzug.

Anna Raymann

Golden fällt das Haar der zwei
Blonden, es ist ordentlich ge-
kämmt.Wiegern lassenwir uns
doch vonder Schönheit umden
Fingerwickeln.Denn indiesem
Moment schütteln die zwei
Blondinen ihren Kopf, mit dem
unmissverständlichen «Nein!»
ist der Zauber gebrochen. Da
stehen lediglich zweimit Senso-
ren manipulierte Coiffeurstüh-
le, die Künstlerin Hannah Parr
hat sie mit Perücken ge-
schmückt. Ja, dieKünstlerinhat
ihren eigenenKopf.

Zu sehen sind ihre Arbeiten
aktuell in einer Doppelausstel-
lungmit dem fast 30 Jahre älte-
ren, bekanntenAargauerKünst-
ler Beat Zoderer. Zoderer, der
die Tradition der schweizeri-
schen konstruktiven Kunst in
einemganzeigenenVerständnis
– undmehrfachausgezeichnet –
weitererzählt, zeigt parallel

einen Querschnitt durch sein
Schaffen.Wieder schüttelndrü-
bendie robotisiertenBlondinen
ihre Köpfe, das tun sie imZwei-
minutentakt. Ein ungleiches
Paar für einen Doppellauf?
Nicht so sehr,wie es aufdeners-
ten Blick scheint. Hannah Parr
und Beat Zoderer arbeiten an
der selben Adresse in Wettin-
gen, sie teilen sich das Atelier.
Auf der einen Seite der Wand
der 1955 inZürichgeboreneZo-
derer, auf der anderen Seite die
1984 geborene Britin.

Bauschranken
vordemUmbau
Parr assistiert Zoderer, seit sie
im Studium an der Zürcher
Hochschule der Künste den
Künstler im Atelier besuchte.
«Ich sah seine Arbeiten und
wusste, ich muss ihn anspre-
chen», erzähltHannahParr.Die
Doppelausstellung ermöglicht
einen intimen Einblick in ein

Kunstschaffen zweier unter-
schiedlicherKünstlermit einem
Gespür für das Handwerk und
einemSinn fürHumor.

Es ist die letzte Ausstellung
im Kunstraum Baden unter der
Leitung von Claudia Spinelli.
Die Kuratorin stellt seit über 13
JahrenKunst ausderRegionund
darüberhinaus aus, immerwie-
der gelangen ihrüberraschende
Konstellationenundspannende
Eingriffe wie mit Pat Nosers
Stadtdschungel, die rosa Welt
von Nici Jost oder Eric Hattans
Möbellager. Nun haben die Re-
gionalwerkeAGBadenEigenbe-
darf fürdie Immobilie amFusse
desBadenerBahnhofsangemel-
det, der Kunstraum wird zum
Jahreswechsel in direkte Nach-
barschaft von Ateliers und Pro-
beräumen sowie der Galerie 94
auf das Merker-Areal ziehen.
Diesen Umzug macht Spinelli,
Urgestein imBadener Kunstge-
schehen, mit ihrem Team nicht

mit,wie sieAnfangAugustüber-
raschendmitteilte.

Indieservorerst letztenRun-
de überlässt Claudia Spinelli die
Wände also Beat Zoderer und
Hannah Parr. Letztere baut grad
mehrere davon in den Ausstel-
lungsraum hinein und stellt sie
dem Publikum in denWeg.Wer
es an der haarigen Barrikade
gleichhinterdemEingangvorbei
geschafft hat, stösst immer wie-
derandierot-weissenSchranken,
die sonst Baustellen begrenzen.
DieBritinzersägtsie,setztsieneu
zusammen, mal grosszügig zu
einemsowohlein-wieausschlies-
sendenZaun,malkleinstteiligzu
einemmalerischenMosaik.

Ordnungsliebe
mitAugenzwinkern
VomGrossenzumKleinen, vom
Kleinen zum Grossen. Die
Bauschranken, mit denen Parr
arbeitet, liegen den Arbeitsma-
terialien, die man bei Beat Zo-

derer findet, gar nicht so fern:
der Locher, die Registerschild-
chen oder die Sichtmappen.

Beat Zoderer ist gelernter
Hochbauzeichner, was seine
pragmatischeOrdnungsliebeer-
klärenmag.Manspürt sie in sei-
nen Zeichnungen, der Malerei
und den Skulpturen, für die er
bekannt ist. In gleichmässigen
Winkeln stossenFlächenundLi-
nienaneinander, bisdiekräftige
Farbigkeit sie bald wieder zum
Flirren bringen. Eckiges wird
rund, Weiches scheint unter
dem richtigen Lack hart, und
schwerverdichtetesAluminium
federleicht. Ganz so eindeutig
ist es eben nicht. Mit seinem
präzisenBlick fürdasAlltägliche
brichtBeatZodererdie Strenge,
welche die geraden Linien und
Raster in der Konkreten Kunst
oft behaupten.

Die Arbeiten gehen zurück
bisMitteder 80er-Jahre,woun-
gezähmte Figuren und Farben

deutlich von den Jugendunru-
hen inZürich geprägt sind.Die-
se Bilder zeigen auch, woraus
der Künstler bis heute schöpft.
«Ich bin ins Archiv gestiegen,
das ist ein Wiedersehen mit
Herzenstücken», sagt Zoderer,
der in Baden Werke zeigt, die
bislangnochnieausgestelltwur-
den.

Die Ausstellung von Beat
Zoderer und Hanna Parr mar-
kiert also einenKapitelwechsel.
Sie war nicht als Abschieds-
gruss geplant und passt dafür
doch gut, denn sie zeigt, wofür
derKunstraumBadenunter der
Leitung von Claudia Spinelli
stand: überraschende Begeg-
nungen und eigensinnige Pers-
pektiven, die nicht selten mit
einem Augenzwinkern vorge-
tragen werden.

2. September bis 22. Oktober,
Kunstraum Baden. Vernissage:
1. September, ab 18.30 Uhr.

MusikalischeBegegnungenLenzburg feiern40-Jahr-Jubiläum
Zum rundenGeburtstagwagt sich TenorWalter Siegel an Schuberts berühmten Liederzyklus «Die schöneMüllerin». Der Abend gelingt.

Sibylle Ehrismann

«Mit allenWasserngewaschen»
heisst das Motto der Musikali-
schen Begegnungen Lenzburg,
dieheuer ihr vierzigjährigesBe-
stehen feiern.Es ist einoriginel-
ler Titel, um auf das fliessende,
sprudelnde und tiefgründige
«Wasser» als musikalisches
Thema hinzuweisen. Dazu ge-
hört auch Franz Schuberts be-
rühmter Liederzyklus «Die
schöne Müllerin», in dem ein
Bach eine wichtige Rolle spielt.
Der Tenor Franz Siegel begeis-
terte damit am Dienstag im
Müllerhaus Lenzburg, in dem
auchdasAargauerLiteraturhaus
angesiedelt ist, dasKonzertwird
heute nochmals gegeben.

FürdieDichter undMusiker
der Romantik spielte die Natur
als Symbol für allerlei Gefühle
einewichtigeRolle. FranzSchu-
bert (1797–1828) besang schon
in seinem ersten Liederzyklus
«Die schöneMüllerin»mit viel

klanglicher Raffinesse. Die zu-
grunde liegenden Gedichte
schriebder romantischeDichter
Wilhelm Müller, der auch den
TextvonSchuberts zweitemLie-
derzyklus «Die Winterreise»
verfasst hat.

PopulärerLiedzyklusmit
hohenAnforderungen
Das Motiv des unglücklich ver-
liebtenMüllersburschenwarein
beliebtesSujet.Ein jungerMann
ist auf Wanderschaft, er folgt
dem Lauf eines Baches, der ihn
zu einerMühle führt. Nicht nur
die Arbeit, die er dort findet,
lässt ihn verweilen, sondern
auch die schöne Tochter des
Müllers.Ob er ihr seineLiebe je
gestandenhat?Klar ist nur, dass
die schöne Müllerin bald einen
anderen Liebhaber hat, den Jä-
ger.DerMüllersburschewill sich
ertränken, amSchluss singt ihm
der Bach einWiegenlied.

Es braucht Mut, diesen sehr
populärenundkünstlerischhohe

Anforderungen stellenden Lie-
derzyklus zu singen. Der Tenor
Walter Siegel ist ein ausgespro-
chener Liedsänger, er war übri-
gens einst im Knabenchor des
KölnerDomsaktiv.FürdieMusi-
kalischen Begegnungen Lenz-
burg tater sichmitdemKonzert-
gitarristenJureCerkovnikzusam-
men, der Schuberts bedeutsam

aufgeladenenKlavierpart fürdie
Gitarre adaptierte.

Der Saal im Müllerhaus ist
eher klein. Auchwar es drinnen
noch warm, die dickenMauern
hatten die Hitze gespeichert.
Das waren schwierige Bedin-
gungen für einen Sänger. Das
Experiment der beiden hat sich
abergelohnt.VomerstenTonan

harmonierten die Künstler gut.
Wie gesagt, Schuberts Klavier-
satz ist ausgesprochen bedeut-
sam für die Stimmung. Der An-
schlag des Pianisten ist genau
auf dieWorte abgestimmt, und
pedaltechnisch muss er den
Klangraum für den Sänger
schwebend eröffnen.

Kann das eine Gitarre? Jure
Cerkovnik begleiteteWalter Sie-
gel mit unerhörter Empathie.
Manhatte dasGefühl, hier singe
einBänkelsängerseineGeschich-
te und begleite sich selbst. Was
sonst das Klavier an Stimmung
vermittelt,machteCerkovnikauf
derGitarremit agogischer Agili-
tät und einer grossen dynami-
schenBandbreitewett.Der filig-
ranere Klang passte auch gut zu
Siegels Stimme, die zwar nicht
besondersgross,dafürumsosub-
tiler im lyrischenAusdruck ist.

Siegel deutete dieGedichte,
die von Liebeshoffnung, Freud
und Leid erzählen, mit natürli-
cherDiktionundhoherMusika-

lität. Keck freute er sich über
«Das Wandern ist des Müllers
Lust», zaghaft, fast scheu fragte
er «Sag Bächlein, liebt sie
mich?», umdannselbstbewusst
virtuosdas«Mein ist sie,mein!»
hinzuschmettern.

Siegel wagte viel, Schuberts
Echo imPianonahmerwunder-
barzurück.Undimdynamischen
Ausbruch ging er an seineGren-
zen, die Stimme kippte manch-
mal fast.Möglich,dassdiesauch
an der schlechten Luft imRaum
gelegenhat.DasPublikumfolgte
seinen Worten wie gebannt,
Siegelsangsichdirekt indieHer-
zen.DerApplauswarbegeistert.
Mit diesem wurde auch gleich
die kleine Gedächtnisschwäche
verziehen,dieSiegel im«Tränen-
regen»-Gedicht gehabthatte.

Musikalische Begegnung
Lenzburg, bis 10. 9. Lieder-
abend «Die schöne Müllerin»,
31. 8., 20 Uhr, Müllerhaus
Lenzburg.

Glamour und klare Linien: Hannah Parr und Beat Zoderer stellen im Kunstraum Baden aus – rechts bei der Vorbesprechung der Ausstellung. Bilder: Rolf Bismarck/zvg

Jure Cerkovnik und Tenor Walter Siegel erzählten am Liederabend
von der «SchönenMüllerin». Bild: Frank M. Studer/zvg


